
Wissenschaltsbegriff gepragten Scholastık, W as heute 1m Zeitalter der exakten
Natur- un! Geschichtswissenschaften, In einer eit also, die sıch VO  - der schon 1m
ausgehenden Miıttelalter kritisierten eın scholastischen Methode entweder vollıg
losgesagt hat der doch VO  - ihrem Ungenügen bedrangt ist”

Im ersten eıl des Werkes wiıird daher gezeligt, W1e€e die Scholastik 1m arısto-
telischen Erkenntnisschema ZW al ine wissenschaftliche Methode gefunden hatte,
WI1E diese ber 1n ihrer Voranstellung des Allgemeinen un Notwendigen dem
Historisch-Faktischen und Konkreten als dem Je Einmaligen 1n der christliıchen
OÖffenbarung TOLZ allem irgendwıe fremd gegenüberstand. Dies gilt INSO mehr
als dem eigentliıchen Ausgangspunkt der scıentıa dem Mysterium, ja der
harakter der Evidenz vollıg abgeht.

Niemand hat dieses Ungenügen besser gespurt als ROGER BACON mıt seiner For-
derung nach Eınbeziehung der Erfahrungswissenschaften 1n die T heologie. ber
weder DuNns SCOTUS noch OCKHAM als Irager desselben Geistes vermochten dem
Positiven mehr Gewicht verleihen: 1€S geschieht TSt 1ın den allgemeınen Um-
walzungen der Reftormation und Renaılssance, 1m Zeitalter der aufkommenden
Natur- und Geschichtswissenschatten allgemeın werden.

Gegenläufig dieser Entwicklung erblühte ber innerhalb der Theologie dıe
Scholastik NCUu und hinterließ als ungelöstes Problem dıie anstößige Doppelung von

spekulativer und posıtıver Theologie.
In einer scharfsınnıgen Analyse des menschlichen Erkenntnisprozesses iın seiner

wıssenchafitlichen Form kommt I SHIBANGU unter Beizıehung der Erkenntnisse
derner Denker (etwa LE Roy un: BERGSON SOW1e vieler Vertreter der SOS.
„NCUCNHN Theologie”) 1m zweıten eil seiner Arbeıiıt ZU Forderung einer „Integralen
Theologie”. Diese soll, WI1C CN gerade uch cdie VO exıstentiellen Denken gepragte
heutige Denkweise betont, gemäß dem menschlichen Erkennen überhaupt dem
konkret Gegebenen die Prioritat einraumen (die SOß. Frage nach dem sıt) rst
VON diesem Ausgangspunkt her darf und MU: mıt allen dem menschlichen Geist
ZUE Verfügung stehenden Miıtteln eın tieteres Verständnis gesucht werden: (Die
Frage nach dem quıd sıl). Im Bereich diıeser Vertiefung ber haben jene Kul-
turen, dıe nıcht AUS dem rbe der griechisch-römischen Antike hervorgingen, iıhren
wesentlichen Beıitrag eısten. Da diese ohne einen ruch der Eıinheıt 1in der
scıentha geschehen kann, ]a, dafß dıes ihrer wirklich katholischen Einheit
wesentlich beıtragt, zeıgt I SHIBANGU eindrücklich, un gerade darın hegt das
Hauptverdienst dieses Werkes.

Luzern Furger

Vicedom, eorg Toleranz und Zeugnıs 2ın UNSETET Begegnung mat
Andersdenkenden (Christus un: die Welt, Heft 26) MBK/Verlag, Bad
Salzufflen 1965; S E 1,—

Der bekannte Professor für Missionswissenschaft der Augustana-Hochschule
1ın Neuendettelsau stellt hier auf wenıgen Seiten sehr pragnant jenes Problem dar,
hne dessen vorgängıge Lösung missionarisches Wirken belastet erscheinen könnte.
hne direkten Bezug auf das zweıte vatikaniısche Konzıl un dıe sowohl in dem
Dekret uber dıe mi1issionarısche Tätıgkeit der Kirche W1Ee 1ın den Erklärungen ber
Religionsfreiheit und ber das Verhäaltnıs den nichtchristlichen Religionen
behandelten Fragen nehmen, kommt der Verfasser doch Sanz ahnlichen
Folgerungen. Das ist erfreulicher, als ZWAaTl das 1e1 der Okumene nıcht
Toleranz ist, dıeses 1e1 ber hne Joleranz sicher nıcht erreichen ware.
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